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Die Debatte über den Beitrag von religiösen Traditionen zur "öffentlichen (praktischen) 

Vernunft" in Europa basiert zumindest zum Tal auf einem (Re-)Import da amenkam* 

sehen Diskussion zwischen letztlich kantischem Liberalismus(z.B. Rawls) und letztlich 

aristotelisch-hegelianischen Ansitzen eines Kommunitarismus (Taylor, Sandel. 

Walzer). Mit diesem Diskursrahmcn handelt man sich m.E. systematische Probleme ein. 

die eine Verhältnisbestimmung von Religion und öffentlich« normativer Debatte 

erschweren.

Neben anem reduktionistischcn Begriff von Religion 1st dies vor allem ein 

angeschränktes Verständnis von Ethik und ein unterkomplexcs Konzept moderna 

Gesellschaft. Zu letzterem zuerst. Die liberalen Ansitze Naben letztlich dem 

kantischen Verständnis von Gesellschaft als Ansammlung von autonomen Individuen 

verhaft«, die Modelle kommunitaristischa Provenienz betonen demgegenüber die 

konstitutive Rolle von Gcmanschaftcn in da Gesellschaft Beide verkennen damit * in 

anem individualistischen und einem kollektivistischen Fehlschluß - die emergente 

Struktur moderna Gesellschaft.

Die von den Sozial Wissenschaften von Marx üb« Durkheim und Weba bis 

zu den vielfältigen geseilschaftsthcorctischen Ansätzen da Gegenwart erhellten 

Zusammenhänge von Gcsellschaftsstnikur. ökonomischen Verhältnissen, sozialen 

Beziehungen, kulturellen Symbolisierungen und (individuellen) Handlungen etc. bi«cn 

den Referenzrahmen für eine Theorie, die nach da Bedeutung normativa Musta für 

individuelles Handeln und gesellschaftliche Prozesse fragt. Gesellschaft ist etwas 

anderes als die Summe da Individuen bzw. Kollektive.

Dementsprechend sind ethische Theorien komplex« anzulegcn als nur 

zugespitzt auf die Frage, wie unta pluralcn Bedingungen Normen sollen begründ« 

werden können. Dies ist eine wichtige Frage, an da zwar auch das Verhältnis von 

Religion und öffentlich« Vernunft thematisch wird, aba nicht die einzige. Entwirft 
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man an komplexeres Konzept einer ethischen Theorie in der modernen Gesellschaft 

wird die Verhiltn1sbcs.11mmung von Religion und öffentlicher Vernunft aus einer 

dichutcm! sehen Reduktion in eine komplexe Matrix überführt. Die gesellschafts- und 

modemincrungstheorctischen Voraussetzungen können hier nicht zur Dvstdlung 

gebracht werden. Auf sie habe ich an anderer Stelle hingewicscn. ' Im folgenden möchte 

ich neun Elemente einer ethischen Throne in der modernen Gesellschaft darstdlen. die 

cs m.E. ermöglichen, auf spezifische und verschiedene Probleme, die durch gesdl־ 

schaftliche Modernisierung entstehen und die von ethischer Theorie bearbeitet werden 

können müssen. systematisch bezug zu nehmen Dies wird material als Konzept einer 

Throne protestantischer Sozialethik durchgeführt; strukturell könnte dieses Moddl 

allerdings losgelöst von seinem partikularen Kontext gewinnbnngcnd Verwendung 

finden. Durch die Differenzierung der Problcmlage sollte auch die differenziertere 

Verhältnisbestimmung von theologischer und philosophischer Ethik möglich werden.

Eine rheonr protestantucher St^akthik « der moderen Gcsdbchaft wird mehrere 

Ebenen bzw. Elemente unterscheiden. Dabo wird davon ausgegangen, daß in formaler 

Hinsicht diese Struktur allgemein für ethische Theene(n) Geltung beanspruchen kann. 

Ergänzend zu der allgemeinen Begründung der einzelnen Elemente wird hier zugleich 

angedeutet. in welcher Weise die Elemente in einer protataitiüchtn Sozialethik 

relevant werden.'

( I ) Es müssen dicgcsriluhafalheoretuihfn I oruuisetzwigcn geklärt werden, 

insbesondere inwieweit in modernen Gesellschaften. deren systemische Kommunika* 

tion auf abstrakten Steuerungsmcdien beruht, über Mural überhaupt Handeln normativ 

gesteuert werden kann. Möglicherweise sind andere gesellschaftliche Bereiche so 

dominant, daß sich deren Imperative immer über noch 90 gutgemeinte Intentionen 

einzelner Akteure lagern oder zumindest zu lagern drohen. ’ Dieser Zusammenhang ist

 ■«Vgl dazu und /sm folgenden Hmpd. Michael KonatiMioa und AppKkatx« pruMMant׳

■eher Somicihik m dar modernen Gctclbchaft an» Beupiri der Fncdemcduk ta AuacmndcncUung 
mir den» Kncg der NATO gegen die Bundcercpobltk JagKniawtea. Habitamcanchrift. Marburg 
2001

 duedlichca Ebenen und »crrcJucdtnen Elementen einer tonakthuchcn Thcocte·״*■»
vgl ΤδΛ. Item/ Erklärt Pcnpektnen tbeologiKher Eduk. München !911. p 21.

,v , «»» Joachim Steuerung der Mcmomiuben Syurm» durch mocahacha
Oncnummgcn?. m Forum fr Phifoaoptuc (Hg ) Markt and Moral Dw Dakumoa um die 
Unternchmenacthik. Bem Stuttgart Wien 1994, pp 37-7 J; den Dtikunn« Vcruändigung und 
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aufzuklären. und es ist anzugeben, unter welchen Umständen und auf welche Weise 

Moral in komplexen Gesellschaften eine normative Koocdinicrungshinktion haben 

kann. Auch ein negati ver Befund könnte handlungsleitend in Hinsicht auf Veränderung 

werden. Auf der gcsellschaftstheoretischcn Ebene wirr zu analysieren, in welchen 

komplexen Zusammenhängen das als moralisch intendierte Handeln von individuellen 

und sozialen Akteuren steht, die für die einzelnen in der Talnehmerperspektive nicht 

(sinnlich) wahrnehmbar sind. Als Beispiel kann der Zusammenhang von Konsumver- 

halten nn Norden mit Klimaändcrungen tm Süden oder überhaupt die zunehmende 

Verelendung der 2/3-Wdt stehen Als zumindest for the finte being gegebene 

Rahmcnbcdtngungen mässen diese m eine sozialethische Theorie integriert werden.

(2) Als weiteres Element muß eine ethische Theorie darüber Auskunft geben 

können, wie Werte b:  Grundnonnen von Gruppen und Gesellschaften bestimmt 

werden können.( Dies entspndil dem klassischen Bereich der Gütcrcthik). Dafür bieten 

sich henneneubsche und diskursive Verfahren an. Unter den Bedingungen der Pluralität 

ist davon auszugehen. daß hier konkurrierende Modelle ins Spiel gebracht werden. 

Allerdings werden Gesellschaften auf einen Miramalkonsens nicht verzichten können, 

wie er sich in Grundwerten wie etwa der Gewaltfreiheit und der Achtung der 

Menschenwürde ausdrückt. Solche Gnmdkonscnsc sind immer auch kontextuell 

gebenden imd mterpretationsbcdürftig. gleichwohl sind sie Voraussetzungen dafür, daß 

Verfahren zur Begründung von konkreten Nonnen etabliert werden können?

*

(3) Damit 1st das dritte konstitutive Element einer ethischen Theorie benannt, 

das der Normbegründung^. Es müssen Verfahren und Modelle angegeben werden

*VfL n emm ·okta· Grand- biw fruuipienkomcm hr* ־ovreiappmf wwhcmui״ 
Ravh. Jota A Ttaory of J״«ke. BelknapHarvacd Unrvenity Prcw Cambridge 1971. pp. MB. 517 
MOf. Anden«. Svend Rationality and Lutheran Ethic«. in Baafcddi. Aborto u a. (Hf ) Elba. 
Vernunft RationaittSi - Ethic». Remo· and Rationality. Mùmler 1997. pp 174-177 Zu Rawh »»ehe 
Habern». Jür!cn Faktirttht und Geltung. Bartfe rar Dwkuratheone de» Rocha und dea drmokr»- 

tacken Rechtutaat«. Frankfurt a M.S Aulì 1992. pp R2-BS
Damit wird hief allcntaf» nicht vragachlaf«. daß tortale Intcgratioo maffin*» fiber 

Wertthanscm ·oll fcicntrt י· erden (kAan«). ·andern daß a Bedingung der Möglichkeit ·י”־*·  
·etafthetat taegratian tat. daß Emventtadm· Aber aunnnate Grundbcdtafunp« wie GewaMreiteM 
and wechietotift Anerkcnnunf prmnpwll begeht, die ·eitere edntche oder rechtliche Vcnltatb■ 

pMppnuaac ent móflieh mach«

Sritaaaraenmf. « den (Hg.) Kn—wdHiina «ad Koma« - modern« CtaetotaA 

tm. Fatato a.M 1992. pp 59-112

Sfl Honecker. Martm Kcaaept caar aonatahMchra Tbeone Grandfraf« cvanfcb- 

actarSeemMta. TObenrn 1971. pp 17-M
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können, wie in pluralistischen Gesellschaften konkrete Handlungsnonncn · sowohl 

moralisch-sittliche wie auch rechtliche ־ begründet werden können sollen.* (Dies 

entspricht dem klassischen Bereich der Pflichtencthik). Dazu bieten sich dtskursive 

Verfahren an.

(4) Von der Nonnbegründung ist die Anwendung der Normen in konkreten 

Situationen zu unterscheiden. Hierzu sind verschiedene Modelle in Vorschlag gebracht 

worden. z.B. Klughcitsregeln. Anwendungsdiskurse und Modelle sittlicher Urteilsfin- 

dung.*

($) Für die Implementierung der Elemente (2H4) bedarf cs sozialer 

Insututionen. in denen solche Prozesse bzw . Diskurse durchgeführt werden können. 

Damit ist cm Punkt angesprochen, der ein wesentlicher Beitrag des Protestantismus zum 

ethischen Diskurs in pluralcn modernen Gesellschaften sein kann. Die Kirchen ab 

gesellschaftliche Institutionen verfugen über die Ressourcen, seien es humane, 

finanzielle und auch ganz banal räumliche, die sic zu Orten kommunikativer 

Verständigung werden lassen können. Kommunikationsprozesse und ethische Diskurse 

bedürfen einer institutionellen Verankerung, die sowohl ihre Genese ermöglichen ab 

auch inhaltlich ihre Geltung in der Gesellschaft befördern.* Die kirchliche Realität mag 

oft so sein, daß man Kirchen nicht als Orte des hcrrschaftsfreien Diskurses identifizi- 

cren mochte, aber z.B. die schwarzen Kirchen in der Bürgerrechtsbewegung in den 

USA, die evangelischen Kirchen in der Bürgerrechtsbewegung in der DDRW oder auch 

die evangelischen Akademien zumindest in der Nachkriegszeit der Bundesrepublik

 der modem« 11 Gesellschaft treten Recht und Ethik (tn Habermas' Terminologie Morali מל
m ein Erganrungsverbkltni« *Ich gehe dau*t1 mm. daß weh auf dem nachmetigthysMchen Begrün- 
«huigsnixcau rechtliche und moralische Regeln gleuhzruig aus traduxmaler Sittlichkeit ausdifferts»- 
ncrea und als zwei verschiedene. aber einander ergkn/ende Sorten von Handhingsnormcn «wömn- 
Hantier treten ־ (Habermas. Faktunkl und Geltung, p 135)

Vgl zu diesem und rum nkchsten Punkt Rich. Arthur WntschafUcthik Bd. I : Grundla- 
gen m theologischer Perspektive. Gütersloh. 4 Aulì 1991 ( I9M). pp. 222-243

*Vgl zB Tódt. Hetru Eduard. Versuch einer ethischen Theorie wttiichcr Urteibßadung. 

m den.: Perspektiven theologischer Ethik. München I9M. pp. 21-4«

*Vgl Habermas, Jürgen Treffen Hegels E inwinde gegen Kant auch auf die Dnkursethik 

zu?, m: den.: Erifaitcrungcn zur Diskurscthik. Frankfurt a.M.. 2. Aulì 1992 ( 1991 ). pp 9-30. hier p

10Vgl Haspel. Michael Politischer Protestantismus und gesellschaftliche Trans formatori 
Em Vergleich der evangelischen Kirchen in der DOR und der schwarzen Kirchen m der Bürger- 
reebtsbewegung m den USA. Tubingen Hasel 1997
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waren solche Orte kommunikativer Versündigung. In diesem Sinne and die 

protestantischen Kirchen nicht nur Interpret at lonsgemetnschaftcn. die sich in 

Sdbstvcrständigungsdiskursen ihrer eigenen Tradition vergewissern. sondern sie sind 

institutionelle Orte jener öffentlichen Diskursgemeinschaft. die in Nonnbcgründungs- 

und Anwendungsdiskursen die normative Gestaltung der Gesellschaft begründet.‘1

Im Rahmen einer sozialethischcn Theorie dürfte also eine entsprechende 

Instrtutionenthcone nicht fehlen.‘*'

(6) Ist die Frage nach Verfahren und Institutionen behandelt, muß weiterhin 

geklirt werden, wie die beteiligten Subjekte für moralisches Handeln und die 

Partizipation an ethischen Diskursen (a) motiviert und (b) in die Lage versetzt werden. 

Indem man nach der Konstitution von Motivation und Ver haitensdisposit tonen fragt. 

1st überhaupt die Konstitution von handlungsfähigen Subjekten thematisch. Jegliche an 

einer Ethik orientierte soziale Praxis setzt handlungs* und kommunikationsfähige 

Subjekte voraus, die in der Lage sind, ihr Handeln und Unterlassen in Koordination mit 

anderen Menschen an bestimmten diskursiv begründeten Normen zu orientieren. Dies 

setzt die Individuierung des einzelnen in Sozialisationsprozessen voraus, welche die 

Herausbildung einer Identität ermöglichen.״ Die Prozesse der Pluralisierung und 

Individualisierung verstärken den Druck auf Individuen, selbstverantwortlich ihre 

Biographie als unabgcschlossene Entwicklung zu gestalten.

Die spezifische protestantische Tradition mit ihrer Betonung der Befreiung 

durch das Evangelium und ihrem Verweis auf die Realisierung dieser Freiheit durch die

,,Vgl Schüttler Fiorenza. Francia Die Kirche al» taierpretahomgcmcinachaft. Polnnche 
Theologie zwischen Diskuraethik und hernKneumcher Rekomzniktxm. in Arem. Edmund (Hg V 
Habermas und die Theologie. Duwekixf. 2 Aufl 1989. pp 11 $-144. ni den verschiedenen 
Dwkurviocmen z B Haberm». Jürgen Erne genealogische Betrachtung rum kngnitntn Gehalt der 
Moral. ■: dm : Die Embcoehung de* Anderen Studien dm polnischen Theorie. Frankfurt a.M 

1996. pp 11-64. hier p SO

 Vgl Habermas. Treffen Hegel■ Einwinde gegen Kant auch auf die Dwkunethik ru^p״
25. dm Dwkunethik - Notizen zu einem Bcgründungsprogramm. m dm. Morslbewuftttttn und 
jyym.mktt.ve« Handeln. Frankfurt aM. 5 Aufl 1992 (Ι9ΧΪ). pp 55125־. hier p 102. Gimmler. 
Aay InaUtulxm und Individuum Zur Instituüonenibeone van Max Weber und Jürgen Habei aia*. 

Frankfurt aJK/Ncw York 199«

 ,VgL Z-B liaberma■ Eine genealogische Betrachtung zum kognitiven Gehalt der Moral״
p 57. Krappmann. Lothar Sonologncbe DimemxJO der !dentiti! Strukturelle Bedingungen für die 
Teilnahme an Interaknomprozeascn. Stuttgart. 8 Aufl 1993 ( 1969). p 207 Vgl zur Entwicklung 
!■ndlMOgafhhtger Subjekte in theologischer Perspektive Grib. Wilhelm. Karsch. Dtctnch SeRnttiti־ 
ger Glaube Die Einheit der Praktnchen Theologie m der Rrchtfcrtigungsiehre. Neukirchen־ Vhsyn 

19*5. pp Mff
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Liebe in sozialem Kontext hat mit diesem konkreten und tief protestantischen Inhalt 

auch die Funktion der Motivation zur Beteiligung an und Gestaltung von ethischen 

Diskursen in der Gesellschaft. Christinnen und Christen sind in ihrem individueilen 

Gottesverhältnis immer zugleich auf die nahen und fernen Nächsten verwiesen. Martin 

Honecker betont die Notwendigkat der Verminftigkat ethischer Diskunc. erinnert aber 

daran, daß die Motivation zur Verständigung für Christinnen und Christen vorgängig 

begründet ist־ "Diese Gemanschaft wird ihr Handeln anders motivieren als aufgeklärtes 

Denken, nämlich mit dem Widcrfahnus der Liebe Gottes. Aber sie wird dieses Handeln 

nicht anders als rational argumentierend einsichtig machen können."14

Dies muß im Rahmen an« sozialethischen Theorie der ethischen und 

moralischen Bildung expliziert werden. (Dies entspricht dem klassischen Bereich der 

Tugendethik).

(7) Dadurch wird der gemansame theologische Ort der Konstitution 

handlungsfähiger sittlicher Subjekte und des Zusammenhangs von Glauben und 

Werken, von erster und /water Gerechtigkeit ba Luther thematisch. Dies hat als 

differentia specifica zu anderen ethischen Systemen anen prominenten Ort in einer 

theologischen Theorie der Ethik. In diesem Zusammenhang haben alle anderen 

Elemente dieser Theorie ihren Grund, ohne daß aus diesem Gefalle ane rein deduktive 

Struktur ableitbar wäre.

(8) Aus da Maßgabe von (5). (6) und auch (7) folgt, daß eine ethische Theorie 

auch Kriterien für (sittliche) Lebensformen angeben können muß. in denen zum anen 

in Sozialisation** und Bildungsprozessen Vcrhal tcnsdi sposi tionen und Motivation 

regelmäßig erworben werden können. welche die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

ana Lebensform in die Lage versetzen, moralisch zu handeln und an ethischen 

Diskursen sich zu beteiligen. Zum anderen werden sich in solchen Lebensformen 

Institutionen ausbildcn, die Ort und Träger von ethischen Prozessen und Verfahren sein 

können. I ntcrschicdliche Lebensformen orientieren sich an spezifischen Werten, die

,4Hoaccker. Konzept einer ■onalcthiachca Fhcone. p 54 Siche nun Zuaammcnhang voe 

RatranaJrtit und M<x>v*»oa Grotcfeld. Stefan RatiauliiM. Vernunft und Mcwalbegriiiiduag 
Notizen zur neueren philoM^huchca Ihskuwon mit Anmerkungen zur thcdoguchen Problemlagc. 
m Bondolfi. Alberto u * (Hg ) Ethik. Vernunft und Ratuxiaiitii · Ethics. Reason and Rationality. 
Münster 1997. pp 55-W. hier pp Mf Zum Aspekt der Motivation Mehr auch Schleiermacher* 
Ausführungen zum Antrieb. Impul» des Handeln« aus der Frömmigkeit Schleiermacher. Fnednch 
D E Die chmthche Sme ■ach den GrundOfzen der ewigehschea Küche ■1 Zusammenhänge 
dargestellt Aus Schleiermachers haadschnftlxbcm Nachlaase und nachgeschnebcnen Vorlesungen 
hgv L Fonar. (SW 1.12). Berlin. 2 Aufl ISMtlMJk pp 2221־
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partikularen Traditionen entstammen und reicher an Orientierungen sind als der in einer 

pluralistischen Gesellschaft mögliche Konsens. In modernen Gesellschaften ergibt sich 

allerdings auch die Maßgabe, daß die Lebensformen selbst wieder kntisierbar sein 

müssen, sowohl in einem internen Prozeß der Reinterpretation der Tradition als auch 

durch die Wert« und Nocmdiskune in der Gesellschaft.״

Geht man von der GicichursprüngJichkat von Indtvidincning und Sozialisation 

aus. so hängt die Möglichkeit der Gestaltung dieses Prozesses auch von den Strukturen 

des sozialen Umfeldes ab. davon, ob dieses die Herausbildung einer Identität und der 

damit verbundenen Kompetenzen fordert oder behindert. Hier stellt sich also in 

doppelter Perspektive die Frage nach spezifischen Lebensformen, die als sozialisaton- 

sehe Voraussetzung der Herausbildung von Identität, der Vermittlung von Kompeten- 

zen und der jeweils aktuellen sozialen Einbettung von ethischen Diskursen und 

moralischem Handeln dienen. Hat Habermas früher die Bedeutung solcher ’entgegen־ 

kommender Lebensformen* 1* schon angedeutet. kommen sie m seinen neueren 

moraltheoretischen Überlegungen prononcicrter zur Sprache, indem er auf die 

Bedeutung der Einbettung in partikulare Lebensformen, die sich am je für sie spezi fisch 

Guten orientieren, für das Problem der Verständigung über das universal Gerechte 

hinweist:

*Vgi Habennaa. Treffe® Hegeta E»w*ade gegen Ka®1 aack auf <be Dukuncduk »?. p 

25

' Habermas Eine geneatogeebe Betrachnmg wm kofmbve® Gebah der MaraLp^ä 
VgL auch dm Waa machi eine Lcbenaiorm rational?. « dm Erläuterungen m Dnkuraenuk. 

FtaakfartaM.2 AuA 1992 (1991 L pp .31-4·.

Das Gute im Gerechten erinnert daran, daß das moralische Bewußtsein auf ein 

bestimmtes Sclbstvcrständms moralischer Personen angewiesen ist: diese 

wissen sich der moralischen Gemeinschaft zugehörig. Dieser Gemeinschaft 

gehören alle an. die in einer · irgendeiner · kommunikativen Lebensform 

aoztalisicn worden smd.17

Meine These ist nun. daß der neuzeitliche Protestantismus, wo er sich auf den

 VfL Itabcnna·, Treffe® Begeb Eiewtafc fegen Kaat ach auf dm Dukunrthik «t p״

25; ócn. Dukuneduk - Noa«■ n emm Begntaduag*prvgr»nm. p 119
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Pluralismus der Moderne eingelassen hat.11 indem er selbstreflexiv und sdbsttranszai* 

dicrend zugleich geworden ist. genau eine solche Lebensform darstellt.1 * In partikularen 

protestantischen Gemeinschaften, die gleichzeitig anerkennen, daß cs jenseits ihrer 

selbst andere, verschiedene Sozial formen und Wertsysteme gibt/׳ können Identitäten 

gebildet־'' und Kompetenzen entwickelt werden * und zwar lebenslang ·. die zu einer 

gewaltfreien, konscnsonentierten Gestaltung der Gesellschaft beitragen können. Die 

Gestaltung und Bewahrung einer solchen Lebensform hat an sich schon eine ethische 

Qualität:

Die vergesellschafteten Individuen könnten sich als Subjekte gar nicht 

behaupten, wenn sie an den in kulturellen Überlieferungen artikulierten und 

in legitimen Ordnungen stabilisierten Verhältnissen reziproker Anerkennung 

keinen Halt finden * und umgekehrt/'

(9) Eine Thconc theologischer (Sozial*) Ethik wird auszuarbeitcn haben, nach 

welchen Verfahren die eigenen (sittlichen und ethischen) Traditionen gegenwärtig 

interpretiert werden sollen. Daba gehl es darum, den Reichtum des materialen Gehalts 

der eigenen Tradition tur Oricnticningslastungcn im Horizont der Gegenwart zu 

formulieren, denn: "Onenticrungsmustcr oder bestimmte Latbilder lassen sich nicht bei 

Bedarf synthetisch erzeugen. (...| Die Kirchen verfugen über an einzigartiges

 !·Vgl dazu Casanova. Jose Public Rclinuw in the Modern World. Umvcrsuy ot (.Tucag״
Prem ChicagoLondon I*Μ. der an mehreren. mcM ardN-proteatantiecben FaUberapicien aufzergt. 
daß Religionen in modernen Gesellschaften unter Modcmmcrungsanforderungen »leben und ·ich 
selbst jewette untenehiedbeh auch modernisieren

,*Vgl Haspel, Michael Sobdahtif und die Integration moderner Gesellschaften. m: 
Società· Educa (Hg.) SobdantAt und SoriahtaaL Jahretbencht 1991. ZArich 199g. pp 147*131

7*Vgl. Μ dieser selbstrefleanen Möglichkeit der D1flerrn«nmg m be«1g auf den 

modernen hithensehcn Protestaniiunus Andersen. Stend Ratnrnahty and Lutheran Ethics, pp 
174-177* ISS

 :Auf den konstitutionellen Zusammenhang von Individualität und Institut*« wer·! hm׳7
Fechtncr, Kmtian Religiöser Individualism» Und Kirche Praktische!! les1olog1H.be Perspektiven 
an Anschluß an Ermi Troeltsch. m den.. HaspeL Michael (Hg ) Religion m der Lebenszeit der 
Moderne. Stuttgart Berl» Köln 1998. pp. 208-226 Vgl auch Grtb. Korsch Seftnoangcr Glaube. 
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Orienticrungspotenhai. aber nicht über ein OrientierungsmonopoL**'’ Dabei ist zu 

unterscheiden zwischen einer Interpretation, die auf einen Konsens innerhalb 

christlicher Gemeinschaft(cn) abzielt. und Rekonstruktionen, die auf Partizipation im 

öffentlichen Diskurs abzieicn.
Über die sozialisatorischen und motivationalen Komponenten des Prolestantis- 

mua als Lebensform hinaus wird seine nonnative Tradition inhaltlich für aktuale 

Normbegründungsdiskurse von Bedeutung sein. Eine zufällige Tradition wird nicht von 

vornherein den Anspruch auf Normativität für alle beanspruchen können, aber 

bestimmte normative Gehalte einzelner Traditionen können auch in öffentlichen, 

allgemeinen Begründungsdiskursen Zustimmung erhalten (man denke an das Verbot 

des Mordes). Die Pluralisicning im Zuge der Modernisierung bedeutet nicht notwendig, 

daß spezifische religiöse Traditionen gänzlich hinfällig sind; aber sie müssen ihre 

Gdtungsansprüchc mit zustimmungsfähigen Argumenten begründen:

Das heißt nicht, daß religiöse Tradition überhaupt bedeutungslos wird, wohl 

aber, daß der Modus des Traditionsbezugs sich ändert aus einer ungebroche- 

nen Lenkung durch Tradition wird ein reflektiertes Verhältnis tut Tradition.*4

An dem Zusammenhang des modernen Menschenrtchtsgcdankcns und der in 

Gottebcnbildhchkcit und Rechtfertigung begründeten Würde des Menschen läßt sich 

dies exemplifizieren. Dabei liegt die protestantische nicht als eine geschlossene und 

abgeschlossene Tradition vor. sondern sie muß immer wieder neu interpretiert, ihre 

Geltung auch innerhalb des Protestantismus aktuell überprüft und begründet werden. 

Dazu bedarf es einer ’hermeneutischen Rekonstruktion1* im Rahmen der Kirche ab 

Interpretationsgemeinschaft.*1
Beide Interprctationsprozesse werden die Bedingungen von Pluralität und 

allgemein akzeptierte Hintergrundtheorien berücksichtigen müssen, sie unterscheiden

,*Ncdiòfci. Wolfgang Eduà zwMchcn Media» und Mkhtea Theologische Oncntenrng 
an Übergang tut D1aMic«a11ng»- und Infccmalwmgacihchaft. Neukirchen-Vluyn 1999. p 153 Im 
Origani kunn Kirche kann hm un Sene da Tradii»«►- bzw InterprratMmgemeimchBft 

ventando» werden

,4Lwher. Hemuag RehgMN» ab Weltabecand. iw dm : Rcttgion und Alhag. Smagaci 

1992, pp 23-29. hwrp 24

“Vgl Scharnier Ftamaa. Franar Foundational Theology J«· and *c Chech. 

Crossroad: New Ycat 1986. pp 301-311.

12$



*ich aber darin, daß es einen konstitutiven Unterschied gibt zwischen dem. was eine 

bestimmte Gruppe in konsensueller Interpretation ihrer sittlichen und ethischen 

Traditionen sittlich für wünschenswert halt, und dem. was in einer pluralistischen 

Gesellschaft für alle rechtlich verbindlich sein soll, also mit staatlichem Zwang 

legitimcrweisc durchgesetzt werden kann. Dabei wird jeweils zu unterscheiden sein, 

welche Funktion und welchen Status Elemente aus der Tradition der christlichen 

Intcrpretationsgcmanschaft in den jeweiligen Diskursen haben sollen.

Versucht man die Leitfragcn nach dem Verhältnis von Säkularisierung. 

Religion und Muralphilosophie, nach der Rolle religiöser Ethik in der öffentlichen 

Moral, nach der Bedeutung von Religion und Ethik in der Erziehung Bildung und 

schließlich nach dem konkreten Verhältnis von theologischer Ethik und Moralphilo- 

Sophie in bezug auf die einzelnen hier exponierten Elemente einer sozialcthischen 

Theorie differenziert zu beantworten, wird man in den einzelnen Felder zu unterschied* 

liehen Ergebnissen kommen. Damit könnte die letztlich apotogctisch-aporetischc 

Alternative von philosophischer und theologischer Ethik überwunden werden und ein 

komplexeres Konzept gewonnen werden, das der Herausforderung gesellschaftlicher 

Modernisierung angemessen entsprechen kann.־’*
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